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Vorbemerkung des Autors

Literarisches Lernen ist ein in der Literaturdidaktik heute gern 
genutzter Begriff, mit dem aber sehr Unterschiedliches be-
zeichnet wird. Viel zitiert wird die Konkretisierung des litera-
rischen Lernens durch die »elf Aspekte«, die ich in dem gleich-
namigen Beitrag vorgeschlagen habe, der zuerst 2006 als Basis-
artikel in der Zeitschrift Praxis Deutsch erschienen ist und der 
diesen Band eröffnet. Die Online-Zeitschrift leseräume etwa 
hat 2015 ein ganzes Heft diesen Aspekten gewidmet, mit Ana-
lysen, Kritik und Weiterführungen (http://leseräume.de/? 
page_id=308). Die weiteren hier abgedruckten Beiträge ent-
stammen Sammelbänden, die im Buchhandel nicht mehr er-
hältlich sind und behandeln entweder einzelne Aspekte des 
literarischen Lernens weiterführend, stellen eine Verbindung 
zu anderen Lernbereichen des Deutschunterrichts (kreativem 
Schreiben, Filmdidaktik) her oder zeigen, wie literarisches Ler-
nen einen Beitrag zu übergreifenden Bildungszielen leisten 
kann, also zu dem, was auch als Bildung durch Literatur be-
zeichnet wird. Es freut mich, dass diese bislang verstreut er-
schienenen Aufsätze hier erstmals versammelt dem Publikum 
vorgelegt werden können.

Kaspar H. Spinner
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Literarisches Lernen

»Literatur« und »Lernen« – das sind zwei Begriffe, die einander 
nicht so ohne Weiteres gewogen sind. Der eine assoziiert Fan-
tasie, Spannung, Vergnügen, der andere Nützlichkeit, Über-
prüfbarkeit und Mühe. Wie kommen die beiden zusammen?

Der Begriff des literarischen Lernens gründet in der Auffas-
sung, dass es Lernprozesse gibt, die sich speziell auf die Be-
schäftigung mit literarischen, das heißt hier: fiktionalen, poeti-
schen Texten beziehen. Er grenzt sich ab vom Begriff der Lese-
kompetenz, der – vor allem seit der Veröffentlichung der ersten 
PISA-Studie  – stark pragmatisch geprägt ist und sich unter-
schiedslos sowohl auf literarische als auch auf nichtliterarische 
Texte beziehen lässt. Dass in der Deutschdidaktik der letzten 
Jahre der Begriff des literarischen Lernens vermehrt diskutiert 
wird, hat damit zu tun, dass man der Literatur weiterhin einen 
wichtigen Stellenwert im Unterricht einräumen und dafür 
spezifische Lernprozesse beschreiben will. Dass dies sinnvoll 
ist, zeigt auch eine vertiefende Analyse zu den PISA-Daten. In 
Ergänzung zur ursprünglichen Rahmenkonzeption von PISA 
haben Cordula Artelt und Matthias Schlagmüller die erhobe-
nen Daten auch daraufhin untersucht, ob es einen Unterschied 
in der Kompetenz beim Umgang mit literarischen Texten im 
Vergleich zum Umgang mit anderen Texten gibt, und signifi-
kante Abweichungen festgestellt (Artelt/Schlagmüller 2004). 
Sie kommen zur Schlussfolgerung, dass der kompetente Um-
gang mit literarischen Texten offenbar andere Lese- und Ver-
stehensanforderungen stelle als der Umgang mit anderen Tex-
ten (wobei übrigens Jugendliche in Deutschland, im Gegensatz 
zu manchen anderen Ländern, bei den literarischen Texten 
schlechter abschneiden als bei nichtliterarischen Texten). Bei 
IGLU (Internationale Grundschul-Lese-Untersuchung) sind 
von vornherein Daten zum Leseverständnis von literarischen 
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und von Informationstexten auch einer getrennten Auswer-
tung unterzogen worden (vgl. Bos u. a. 2003, S. 79–87).

Literarisches Lernen und Erwerb von Lesekompetenz sind 
allerdings nicht nur hinsichtlich der Textsorten, um die es geht, 
voneinander zu unterscheiden, sondern auch bezogen auf die 
mediale Vermittlung. Lesekompetenz bezieht sich auf das Le-
sen von Geschriebenem und Gedrucktem, während literari-
sches Lernen auch auditive und visuelle Rezeptionsformen, 
also etwa Hörbuch oder Theater, einschließt und deshalb 
schon vor dem Erwerb von Lesekompetenz eine Rolle spielt: 
Schon Kleinkinder machen – vor dem Lesenlernen – Bekannt-
schaft mit literarischen Texten, von den Einschlafliedern bis 
zum Anhören von Hörkassetten und zu (Puppen-)Theaterbe-
suchen. Orale Vermittlung von Literatur gewinnt heute auch 
für Jugendliche und Erwachsene immer größere Bedeutung 
(vgl. dazu Praxis Deutsch 185/2004 mit dem Titel »Literatur 
hören und hörbar machen«).

Als Verbindungsglied zwischen den Begriffen Literatur und 
Lernen kann der Kompetenzbegriff gelten. Er ist in der neuen 
Bildungstheorie und -diskussion zum Schlüsselbegriff gewor-
den. Bezogen auf den Literaturunterricht bedeutet er, dass für 
den Umgang mit literarischen Texten bestimmte Kompeten-
zen zu beschreiben sind, die im Unterricht gefördert werden 
können. In einem kompetenzorientierten Literaturunterricht 
richtet man den Blick nicht primär darauf, ob man (zum Bei-
spiel) zu einer angemessenen Interpretation gelangt, sondern 
darauf, ob die Schülerinnen und Schüler Fähigkeiten erwer-
ben, die dann im Umgang mit anderen Texten wieder zum 
Einsatz kommen können. Ziel des literarischen Lernens ist in 
diesem Sinne die literarische Kompetenz (vgl. dazu z. B. Abra-
ham 2005). Das schließt kumulatives Lernen ein und damit die 
Überlegung, ob und wie das, was man in einer Unterrichtsein-
heit vermittelt, aufbaut auf dem, was vorher gemacht wurde, 
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und auf weitere Lernprozesse vorbereitet. Diesen Anspruch 
erfüllt die herrschende Praxis des Literaturunterrichts oft 
nicht, weil man nur daran denkt, wie man dem jeweils behan-
delten Werk gerecht werden kann (so erkundigen sich auch 
Lehrkräfte, die eine Klasse übernehmen, zwar allenfalls da-
nach, welche Texte behandelt worden sind, aber welche Kom-
petenzen – z. B. welche Untersuchungsstrategien mit welchen 
Begriffen – im Jahr vorher vermittelt worden sind, interessiert 
kaum, obschon in einem kompetenzorientierten Unterricht 
gerade darauf aufzubauen wäre). Zu beachten ist, dass die Fä-
higkeiten, die an einem Gegenstand erworben worden sind, 
nicht automatisch auf andere Gegenstände übertragen werden; 
der Transfer muss im Unterricht immer wieder eigens angeregt 
und unterstützt werden.

Literarisches Lernen als Erwerb von Lesekompetenz meint 
mehr als motivierende Leseförderung, die den Schwerpunkt 
auf die Vermittlung von Leselust legt. Einem Gegensatz zwi-
schen Leseförderung und literarischem Lernen (wie er in der 
Vergangenheit zum Teil herausgestellt worden ist) sollte aller-
dings nicht das Wort geredet werden (vgl. dazu z. B. Rosebrock 
1999). Ein genaueres und vertieftes Verstehen von literarischen 
Ausdrucksweisen kann, didaktisch gut gestaltet, eine positive-
re Einstellung zum literarischen Lesen unterstützen. Zwar ist 
es immer noch so, dass vielen Schülerinnen und Schülern im 
Laufe der Schulzeit durch den Unterricht die Freude an der Li-
teratur ausgetrieben wird, aber es gibt, wie die Lesesozialisa
tionsforschung gezeigt hat, auch die andere Erfahrung, näm-
lich dass durch den Unterricht die Augen geöffnet worden sind 
für intensives, vertieftes literarisches Verstehen. Die folgende 
genauere Bestimmung des literarischen Lernens zielt auf einen 
Unterricht, der den Schülerinnen und Schülern den Erwerb li-
terarischer Kompetenz als Gewinn erfahrbar macht. Das litera-
rische Lernen wird dabei nicht auf die Fähigkeit der Analyse 
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spezifischer literarischer Ausdrucksmittel (Stilfiguren, Vers-
lehre, Erzähltechnik  …) reduziert; im Gefolge insbesondere 
der werkimmanenten Interpretation hat man zum Teil die 
Auffassung vertreten, man müsse vor allem durch solche Ana-
lyse dem ästhetischen Charakter literarischer Texte gerecht 
werden. Dabei bleiben jedoch so zentrale Aspekte wie die Ima-
gination oder die Perspektivenübernahme beim Lesen unbe-
rücksichtigt. Deshalb wird in der jüngeren Diskussion dezi-
diert ein weiterer Begriff des literarischen Lernens vertreten. 
Mit Nachdruck hat die didaktische Forschung auch gezeigt, 
dass literarisches Lernen nicht nur eine Angelegenheit höherer 
Klassenstufen ist, sondern von Anfang an schon in der Grund-
schule wichtig ist (dazu vor allem Waldt 2003) und durch die 
vorschulische Lesesozialisation, vor allem durch Vorlesesitua-
tionen, vorbereitet wird (Wieler 1997).

Ausdrücklich sei betont, dass das literarische Lernen, so  
wie es im Folgenden dargestellt wird, nicht alle Zielsetzungen 
des Literaturunterrichts umfasst. Er dient beispielsweise auch 
der Erschließung von Inhalten (z. B. von moralischen Proble-
men), der Förderung psychologischer Einsichten, dem sozialen 
Lernen, dem Einblick in Geistesgeschichte und somit ganz all-
gemein der Vermittlung von Weltwissen. All dies meint litera-
risches Lernen hier nicht (bzw. nur in dem Sinn, dass eine be-
stimmte Art des Umgangs mit solchen Inhalten durch literari-
sches Lernen angeeignet wird).

Mit dem Kompetenzbegriff stellt die hier vorgestellte Kon-
zeption literarischen Lernens einen Bezug zu den Bildungs-
standards her, für die das Prinzip des »kumulativen Kompe-
tenzerwerbs« (so in der Vereinbarung der Kultusministerkon-
ferenz vom 4. 12. 2003 zu den Bildungsstandards für den 
Mittleren Schulabschluss) ebenfalls wichtig ist. Die Bildungs-
standards für den Hauptschulabschluss und für den Mittleren 
Schulabschluss fassen in einer Rubrik »literarische Texte ver-
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stehen und nutzen« explizit Zielsetzungen für den Literatur-
unterricht zusammen; bei den Bildungsstandards für die 
4. Klasse wird zwar nicht getrennt zwischen literarischen und 
Sach- und Gebrauchstexten, aber es finden sich auch da einzel-
ne Bildungsstandards, die sich speziell auf literarische Texte 
beziehen. Die einzelnen Standards wirken dann allerdings bei 
allen Klassenstufen (4, 9 und 10) wie eine unverbundene An-
einanderreihung von Lernzielformulierungen. Es zeigt sich, 
dass die von der Kultusministerkonferenz vorgesehene Ent-
wicklung schlüssiger Kompetenzmodelle eine Aufgabe ist, die 
von der Fachdidaktik noch zu leisten ist. In der folgenden ge-
naueren Explikation dessen, was literarisches Lernen ist, ver-
weise ich zumindest andeutungsweise bei einzelnen Aspekten 
auf die Kompetenzentwicklung im Laufe der Schulzeit. Für das 
erste bis sechste Schuljahr findet man im Übrigen bei Petra Bü-
ker (2002, S.  129–133) eine Art Curriculum des literarischen 
Lernens. Anhaltspunkte bilden auch die Untersuchungen zur 
Entwicklung des literarischen Verstehens (knappe Zusam-
menfassung des Forschungsstandes bei Eggert/Garbe 1995, 
S.  22–26), die vor allem in den 80er Jahren des vorigen Jahr-
hunderts durchgeführt worden sind; sie bedürften allerdings 
heute einer breiteren empirischen Absicherung.

Elf Aspekte literarischen Lernens

Die im Folgenden angeführten elf Aspekte literarischen Ler-
nens erstrecken sich von der imaginativen Verstrickung in die 
Lektüre bis zum kognitiven und Distanzierung erfordernden 
literaturhistorischen Bewusstsein. Alle Aspekte sind jedoch 
auf allen Klassenstufen relevant (Grundschulkinder begegnen 
der Historizität von Literatur z. B. anhand altertümlicher Wör-
ter in Märchen).


